
Einige deringesamt 51 Schnitte der »neuen Helvetica«

von
Volker Ronneberger

63PUBLISHINGPRAXIS OKTOBER 2001

Zeichen der Zeit
Graffiti ist Kunst,Typografie und Kommunikation in
einem. Je nachdemwieman sich demThema nähert,
stehtmal dereineoderandereAspekt imVorder-
grund.Wirwollen im FolgendendenVersuch unter-
nehmen, dieTypografiederGraffiti undTags (das
sind diemeist schnell und massenhaftgeschriebenen
Namenskürzel) etwasgenauerzu betrachten. Die
Gallerie »Stadt« bietetdabei diegesamte Bandbreite
andem,was umgangssprachlich unterGraffiti zusam-
mengefasstwird.Aufdereinen Seite stehenWerke,
dievonderMachart und Perfektion ihren Platz in der
bildenden Kunstverdient haben.Aufderanderen
Seite ist somancher BuchstabeanderWandeinfach
nureineSpurvonVandalismus.
Der BegriffGraffiti leitet sichvondemgriechischen
Wortgraphein (schreiben) ab. Im italienischen
Sprachraumwurdedann aus sgraffiare (kratzen, das
Gekratzte) sgraffiti beziehungsweisegraffiti. Geritzte
odergemalte Bilderund Buchstaben begleitendie
Kultur-GeschichtederMenschheit seitjeher. Es istder
UrsprungderSchriftsprache. Und keineModernisie-
rung, seien esdieTontafeln, das Pergament, das Pa-
pier, der Buchdruckund zuletztderComputer haben
deneigentlichen Ursprung ausder KulturderMen-
schenverdrängt. Und sosind ausallenZeitepochen
mitder heutigenGraffiti vergleichbare »Wandmale-
reien« überliefert. Gehtman aufderSuche nach ei-
nem UrsprungderGraffiti zurück, stößtman im Bie-
dermeier (1815 – 1848) inWien aufden Beamten
JosefKyselak. Er begann infolgeeinerWette, nach
derer imgesamten Land bekanntwerden sollte, sei-

»DasistdochdasSchöneanGraffiti, dass
wir damiteinenRauminBesitznehmen, an
dessenGestaltungwir ursprünglichnicht
teilhabenkonnten. Ichentscheidejaauch
nicht, obirgendwojetztsoeinehässliche
Werbeflächehinsoll oder nicht.«

Aus Backspin Magazin Nr. 27, Interviewmit
»463 Crew«. Gesetztin »Mateoroman«.
Vertrieb: Linotype Library
(www.linotypelibrary.com).

Ort unbekannt(Fotoaus Backspin Magazin Nr. 23)

Wiesbaden(Fotoaus Backspin Magazin Nr. 23)



nen NamenanjedeWand zu schreiben. Bald schonwurde
ervon zahlreichen »Sympathisanten« unterstützt.Ähnlich
istes um Kilroybestellt. Derangeblichvon amerikanischen
Soldaten nach demZweitenWeltkriegverbreitetwurde.
Beide Beispiele sind extremeeinermenschlichen Eigenart
den Besuch eines bestimmtenOrtes (Denkmäler, Sehens-
würdigkeiten, Bäume,Toiletten) mitdeneigenen Initialien
zu dokumentieren.
VielleichtwaresderWunsch, derAnonymitätderGroß-
stadtzu entkommen, der NewYorkerStraßen-KidsAn-
fangder70er-Jahredazuveranlasste, ihre selbstgewählten
Namen ähnlich Kyselakund Kilroyzuverbreiten. Schon
bald zählte nicht nurdie Häufigkeit sondern auch dieQua-
litätder Darstellung unddie Farbigkeitzum Ruhm: die
Graffitiwargeboren.
Wennwirjetzt im Folgendendieeinzelnen Spielartender
Graffiti unterdietypografische Lupe legen, reichtes nicht,
nurdasfertige Ergebniszu betrachten. ZumVerständnis
gehörtauchder Entstehungsprozessdazu, derteilweise
maßgeblich dasAusseheneines Pieces,wiedie Bilder in
derScenegenanntwerden, bestimmt. Graffiti alsAuf-
tragsarbeit, also im legalen Rahmen, stellt immernoch die

großeAusnahmedarund der ReizdesVerbotenendürfte
somanchenWriter,wie sich die Sprayerselbst nennen,
motivierenmit Farbe loszuziehen. Nicht nurzumSchmie-
re-Stehen, sondern auch zur Erhöhungder Effektivität und
desSpaßessind größereGruppen, sogenannteCrewun-
terwegs. Ruhm und Bekanntheiterlangtman aber nicht
nurdurch Masse.Auch dasWas undWo istentscheidend.
Werseinen Namen an besonders auffälligen, schwerzu-
gänglichenoderstarkbewachtenOrten platziert, erntet
diegrößteAnerkennung. KeinWunderalso, dassZüge
nachwievordie Königs-Disziplin darstellen. Siedienen
tagsüberals rollendeWandderVerbreitungdesSchrift-
zuges und stehen nachts in gutgesichertenArealen.
Eine logische Folgedes unterstarkemZeitdruckerledigten
GeschäftesdesSprühens sind einfarbige, meistaufzwei
oderdrei Buchstaben begrenzte Kürzel, die sogenannten
Tags. JedesTag sollte abereinegewisseAusstrahlung und
eigenen Stil besitzen.Wereinfach nurein paar Buchstaben
massenhaftandieWändemalt,wird in derSzeneschnell
abfällig als »Toy« (AnfängerIn) bezeichnet. Und sowerden
diejeweiligen Buchstabenquasi als Logoherausgearbeitet.
In der Regel findetmaneinean Handschriften angelehnte
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»Für mich gibtes keineIllegalität. KunstistkeinVerbrechen. Gesetze
geltenjafürdie Allgemeinheit. Richtige Künstlersindin meinenAugen
keine Standardtypen. Künstlergeben dirja was undschadendirnicht.«

Dierechte Abbildungzeigt den etwas älterentypografischen
Stil: runde, gutlesbare Buchstaben. Links daneben ein Graffiti in
neueremStil: eckige, weitgehendzerstörte Buchstaben.

Göttingen Berlin(Fotoaus Backspin Magazin Nr. 27)

Tags können wie dieses
ausgefeilte Ornamente

darstellen. (Fotoaus
Backspin Magazin Nr. 29)

Italien(Fotoaus Backspin Magazin Nr. 29)



Typografie, diedurch einigeSchnörkel und Linienverbun-
den ist. DaTagsschnell mal zwischendurch angebracht
werden und nebenderSprühdoseauch Filz-und Lack-
schreiber injeglicherAusführung zum Einsatz kommen,
verbieten sich aufwändige Konstruktionenmitmehreren
Farben, SchattierungenoderGlanzeffekten. Bis aufganz
wenigeAusnahmen, die in FormvonOrnamentendaher-
kommen, stellen dieTagsästhetisch gesehendie unterste
StufederGraffiti dar. Übrigens stehendie Buchstaben
meistalsAbkürzungfüreinen längeren Namen, deraber
nur in derSzene bekannt ist und sich dem normalen Be-
trachter nichterschließt.
EtwasaufwändigeralsdieTags und damitauch nurfür
Ortegeeignet,wodemWriterwenigstensein bisschen
ZeitzurVerfügung steht, sind die sogenannten Bom-
bings. Hierbei handeltes sich umdeutlich größere Pieces
alsdieTags. Die Buchstabenwerden nichtmehr nurals
(handschriftliche) Linie ausgeführt, sondern kommen in
der FormderTypoderaufwändigenGraffiti daher. Die
knappeZeitzur Erstellung bestimmtauch hierdeutlich
dasAussehen. In der Regelwerdendie Buchstaben nurals
Outline ausgeführt, eine Füllung ist,wennvorhanden,

grob und nichtvollständig deckend.Allerdingswerden
anders als beiTags häufig zwei Farbeneingesetzt.
Die richtig aufwändigevielfarbigeGraffiti ist imöffentli-
chen Raumfast nichtzu sehen. Die Erstellung braucht
Zeit, dieden KünstlerInnen auf illegalen Flächen nichtzur
Verfügung steht. Sofindetman aufwändigeGraffiti ent-
wederalsAuftragsarbeitoderauf Flächendieoffiziell den
SprayerInnen zurVerfügunggestelltwerden, den soge-
nannten »Hallsof Fame«.Aberauch andere Plätze,wo
sich ungestörtarbeiten lässt,werdenfüraufwändige
Graffiti benutzt. So stammeneinigeAufnahmenaufdie-
sen Seiten auseinemsich imAbriss befindenden alten Ins-
titut.Aberohneeinen kundigen Führerfindetmandiese
Orte natürlich nicht. Und sosind die aufwändigsten und
schönsten Pieces leidervorderÖffentlichkeitam besten
»versteckt«.
DieTypografiedieserGraffiti hatsich selbstverständlich in
den Jahrenverändert. In den 70ern entstanden, haben
auch die BuchstabenderGraffiti ihren Ursprung in den
charakteristischen SchriftendieserZeit. Starkgeschwun-
geneoderSerifen-Schriftenderen Formen andieÄsthetik
desJugendstils erinnern, prägtendas Bild.Als Beispiele

„Ich habe immer Leute bewundert, die ausge-
zeichnet taggen konnten, die aus jedem Wort
ein kaligrafisches Kleinod entwickeln. Wer das
irgnoriert und sagt, Tags seien nur Schmie-
rerei, der hat überhaupt keine Ahnung von der
Professionalität, Arbeit und Leidenschaft, die
in der Ausarbeitung einesTagsliegen.“
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Aus Backspin Nr. 27, Interviewmit »463 Crew«. Gesetztin
»FF Marker Skinny«. Vertrieb: Fontshop(www.fontshop.de).

Schwer
zugänglich

und auffällig:
Der beste
Platzfür
Graffiti.

Göttingen

Göttingen

Geschicktsind die
Initialien des Writers
(GB)in dieFlügel des
Vogelsintegriert.

Textlinks: Aus Backspin Magazin Nr. 29,
Interviewmit »KAOS45«. Gesetztin
»Balder«. Vertrieb: Linotype Library
(www.linotypelibrary.com).
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»EinbuntesPiece mussdiesesgewisse
Etwashaben. EinPieceistabhaengigvon
verschiedenenFaktoren, und wennnur
einer nicht stimmt, dannist dasPiece
verkackt. Manchmal kannmanesgar nicht
direktfestmachen. Irgendwasstoert
danneinfach.«

seiendieSabon und Novaresegenannt. Die alteGraffiti
pumptediese Formenetwasaufund esentstandendie
charakteristischen Ballon-Buchstaben. Hinzu kommendie
typischenVerformungen.Auch die schon immerzurGraf-
fiti gehörenden 3D-Effektezielten zunächstmehraufab-
gerundeteOberflächen, zeigen aberschon immereinen
leichten Perspektiv-Wechsel zwischenverschiedenen Berei-
chendes Bildes,wasden EindruckdesVerbogenen, leicht
Chaotischen unterstützt.
Vorallem in den letzten Jahren isteinTrend hin zufiligra-
nererTypo untereinergrößeren Betonungdereckigen
Formenzu beobachten. Die in der Regel in zwei oderdrei
Linien ausgeführtenOutlines sind dünnerund der3D-
Effekt pustet nichtmehreinen Ballon aufsondernformt
einen Kasten. Ein GrundfürdieseVeränderungendürfte
inderverbessertenTechnik liegen. Die Farbindustrie ist
längstaufdie BedürfnissederWritereingegangen und
stelltein ausgefeiltes EquipmentzurVerfügung.Werbis-
hernur Haarsprayoder ReparaturlackfürdasAuto in der
Hand hatte, istweitvonderTechnikderWriterentfernt.
DieAufsätzemitder Düsefürdie Farbewerden in den un-
terschiedlichstenAusführungenangeboten.Vondemganz
dünnen Farbstrahl, über klecksenden Farbauftrag hin zu
Caps,wiedie Kappengenanntwerden, fürdas Füllen gro-
ßer Flächen stehtalleszurVerfügung. DerWriterwech-
seld beimMaleneines Bildesentsprechend den aktuellen
BedürfnissendieCaps. Nurso lassen sich die aufwändigen
Bilder realisieren. Noch bestimmender istdie Rolleder Far-
bindustrie bei der FarbigkeitderGraffiti. Sowarendie
grell-buntenGraffiti ausderAnfangszeiteine Notwendig-
keitmangels ausreichender Farbabstufungen. Dass sich in
den letzten JahrendieeinzelneGraffiti immermehr in ei-
nem Farbton bewegt, hatseine Ursache indemdeutlich
ausgebautenAngebotan Farben undvorallemderenAb-
stufungen. Ein dritterTrendder letzten Jahre hat nurwe-
nig mitderverbessertenAusstattung zutun.Ähnlich dem
Hang im Layoutauf Papierzu Chaos undZerstörung in
den90ern, finden sich immermehr Pieces, dieehereiner
ExplosiondenneinemSchriftzuggleichen, demsogenann-
tenWild-Style. Da die schlechte LesbarkeitdemZiel seinen
Namenzuverbreiten entgegensteht, findetmanmeist
klein irgendwo inderGrafik, dafüraberdeutlich lesbar,
die »Übersetzung«desgroßen Bildes. Noch einWortzur
Farbe. Sie hat nebenderÄsthetiknoch einen zweiten
Zweckzu erfüllen. Siemuss beständig sein. So hatder
Chrom-Lackwenigerseiner FarbediemassenhafteVerwen-
dung zuverdanken, als seiner Eigenschaftaufjedem Un-
tergrund und überjederalten Farbezu decken. Ihn aber
selbstzuentfernenoderzu übermalen ist relativschwierig.
In bestimmten Kreisen unterJugendlichen istGraffiti be-
ziehungsweisedieGraffiti-Ästhetiknichtmehrwegzuden-
ken. Bekannte Beispiele stellendie Hip-Hop-Musikaber

Gerade wenn es
darumgehtJu-
gendlicheanzu-
sprechen, wird
gerne dieTypo-
grafie der Graffiti
übernommen.

Das durchaus angespannte Verhältnis zwischen Polizei und
Sprayernist Thema dieses Bildes. Hier steht der Gewinnerfest.

Eintypisches Bildi mjüngeren Wild-Style. Hier wird dieZer-
störung durch zahlreichezusätzliche Linien auf dem weitgehend
intakten Buchstaben erreicht.

Buchstaben mal ganz anders.

Aus Backspin Magazin Nr. 29, Interviewmit »KAOS45«.
Gesetztin »Wildstyle«(Agfa Monotype).
Vertrieb: Elsner &Flake(Tel. 040/39883988).

Göttingen

Göttingen

Wiesbaden(Fotoaus Backspin Magazin Nr. 23)

Italien(Fotoaus Backspin Magazin Nr. 23)
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auchweiteTeilederSkater-Bewegungdar. Stehtmanvor
derAufgabe, dieseGruppenmitWerbungoderähnlichem
zuerreichen, kannesSinnmachen, bestimmte Elemente
derGraffiti aufzugreifen.Wir haben unsfürden letzten
Teil diesesArtikels bei den Schriftbibliotheken umgesehen,
aufderSuche nach Schriften, diedieÄsthetikvonGraffiti
aufgreifen. Einige ErgebnissedieserSuche sind aufdiesen
Seiten abgebildet.Auffällig ist, dasses bishervorallemdie
Ballonbuchstaben ausden Siebzigern undAchtzigern in
diedigitaleTypografiegeschafft haben. Fonts, diedie
eher kantigemoderne Formaufgreifen, sind nurschwer
zufinden.
AuchwennGraffiti anden auffälligerenOrtenmeist
zwangsläufig die ästhetisch nichtsoansprechende ist,
sind Graffiti undauchdieTags immerwiedertypografische
Experimente, die inspirieren können. Nach der Beschäfti-
gungmitdiesemThemagehenwirjetztmiteinemande-
ren Blickdurch dieStadt, auchohnedie Unterstützung
derfachkundigen Personen, denen andieserStelle noch-
mal ganz herzlich gedanktsei.

Eintypisches »Bombing«. Einfache Gestaltung undzwei Farben.
Der Chrom-Lackdecktsehr gut undistschwer zu entfernen.

FAQauf www.artcri mes.com. Gesetztin »EF Rumour«.
Vertrieb: Elsner &Flake(Tel. 040/39883988).

Göttingen

Nordrhein- Westfalen(Fotoaus Backspin Magazin Nr. 29)

Surf−Box Die hier vorgestellten Links bilden die Literatur-Listezum
Graffiti-Artikel. Die Linkssindin der »ITC Hornpype« gesetzt.
Vertrieb: Linotype Library(www.linotypelibrary.com).

Diese Seiteistidentisch mit
www.artcri mes.com. Neben einer
sehr großen Sammlung an Bildern
findensich zahlreiche Artikel mit
weitergehendenInformationen und
Interviews. Gerade Neulingefinden
hier vieleTexte, die den Einstieg er-
leichtern. Leider muss man bei m
Surfen Geduld mitbringen, da diese
Seiten extremlahmsind.

www.graffiti.org

http://graffiti.netbase.org

Die Seiten des »Institutsfür Graffiti-
Forschung« bietetjede Mengean
Hintergrund-Informationenin Form
leichtleserlicher Texte. Dafür gibt es
hier weniger Bilder zusehen.

www.grafitti.de

DieseSeiteist einereine Bil-
der-Datenbank. Dafür aber
einesehr große. Sortiert
nach unterschiedlichen Kate-
gorienlassensich die Bilder
abfragen. Die wenigsten
dieser Bilder dürftenlegal
entstandensein.

www.drek.de
Auch diese Seiteisti m
Wesentlichen eine
Graffiti-Datenbank. I m
Gegensatzzu anderen
kommtsieaber mit
einer ansprechenden
und professionell
gemachten Flash-Um-
gebung daher.

Ist es nicht schwierigdieganzeFarbe
mit sichherumzutragen?
Dasist der Grund, warumWriter
diese weiten Klamotten mit all den
TaschenundRucksäcketragen.


